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VONJAN MAUER

Schulmeisterschaften? Kennt man
noch aus der eigenen Pennäler-Karrie-
re: Fußball, Handball, Basketball –
regelmäßig stand man anderen höhe-
ren Klassenstufen der Stadt auf neutra-
lem Platz argwöhnisch beäugend
gegenüber. Der am Sonntag stattfin-
dende Schulvergleich hingegen be-
sitzt noch keine Tradition: Rund 50
Grundschüler bestritten in 13 Teams
einen Wettkampf um den Titel des
Bayerischen Schulmeisters. Die Sport-
art? Säbelfechten.

„Geht’s endlich los?“, quengeln die
Zwillinge. Im Gewühl unten in der
Halle haben sie ihren großen Bruder
und ihre große Schwester aus den
Augen verloren. „Gleich“, summt die
Mutter, während sich der Vater gera-
de in einem Südfrankreich-Reisefüh-
rer verliert. Die drei Bankreihen, die
sich über die ganze Länge des schmu-
cken neuen Vorzeigebaus der Uhland-
Schule erstrecken, sind ordentlich
besetzt mit Eltern, Geschwistern und
Kaffeebechern. Es wird eifrig hinun-
tergewunken in die Halle. Manchmal
fliegt sogar ein zaghafter Wink
zurück.
Dass sie heute alle hier sind, ist kei-

nem bundesweiten Fecht-Boom zu
verdanken, sondern Resultat harter
Basisarbeit. Hauptverantwortlich
dafür ist Tobias Hell, um den sich an
diesem Sonntagvormittag 50 Kinder
scharen. Deutlich mehr Zöpfe als bur-
schikose Haarschnitte wippen über
der weißen Einheits-Schutzkleidung
– erstaunlich, bei einer Sportart,
deren optische Schlüsselreize doch
eher bei Jungs als bei Mädchen trig-
gern müssten. „Das ist ein Phänomen,
das wir seit ein paar Jahren beobach-
ten können“, wird Hell dazu später
sagen.
Vorerst aber ist der Vorsitzende des

Fechterrings Nürnberg damit beschäf-
tigt, dem Publikum Teams und Prot-
agonisten vorzustellen. Die jungen
Sportler treten mutig vor und zücken
die Säbel. Die Tribüne zückt Smart-
phone-Kameras.

Ein Höhepunkt bei Dauerregen
Draußen setzt der Dauerregen ein.

Das heute, das ist der Höhepunkt
eines Projekts: Dreizehn Schulmann-
schaften aus Nürnberg (und eine
aus München) duellieren sich um
den Titel des Bayerischen Schul-
meisters im Säbelfechten in der Alter-
sklasse 2002—2007. „Wir wollen eines
der größten Nachwuchszentren im
Land werden“, sagt Hell im Namen
seines Fechterrings. Und dafür, so

ergänzt er, müsse man buckeln,
ackern, eben die ungewöhnlichen We-
ge gehen.
„Fechten beginnt man am besten im

Alter von etwa sieben, wenn die nöti-
gen motorischen Fähigkeiten dafür
ausgebildet sind“, sagt Hell. Also wur-

den sie bei zehn Schulleitern vorstel-
lig, haben in den Klassen ihren Sport
präsentiert, ein eigenes Videomit Aus-
schnitten aus dem Hanni-und-Nanni-
Film gezeigt, bei dem hauseigene
Talente mitwirken durften, und den
Kindern Flyer mitgegeben. So man-

ches Elternteil dürfte sich gewundert
haben, als der Nachwuchs nach Hause
kam und das Fechten mit sofortiger
Wirkung als die neue Lieblingssport-
art deklarierte. Die Folge? „Plötzlich
standen 80 Kinder in der Halle“, erin-
nert sich Hell.

Ein knappes Dreivierteljahr kann
Hell stolz auf das Resultat des Pro-
jekts „Schul-AG“ blicken: Auf den
Planchen kreuzen sie Säbel, die ihnen
in Sachen Länge in nichts nachstehen.
Es gibt einen Mädchen- und einen
Mixed-Wettkampf, einige Kinder dar-
unter sind bereits Vereinsmitglied
und gehen ihre Fechtausbildung syste-
matischer an. Da liegt es in der Natur
der Sache, dass das Leistungsgefälle
recht hoch ist.
Die Dynamik, mit der der Säbel

geführt wird, das Tempo der Ausfall-
schritte – auf ausgeglichene Duelle
wird meist geachtet. Den Ehrgeiz
aber, den kann Hell nicht einheitlich
aufteilen, der lodert ohnehin auf den
Rängen nicht weniger als unten in der
Halle. Denn natürlich gilt es für Hell
auch, die Eltern mitzubegeistern:
„Wir können einen tollen Ausbil-
dungsweg anbieten“, sagt er im Hin-
blick auf die Sportklassen der Nürn-
berger Bertolt- Brecht-Schule, die
auch Fechttalenten offenstehen. Und
wer weiß schon, was möglich ist, bei
so einer Randsportart.

Von Nürnberg nach Tokio?
Von der Uhland-Turnhalle aus zu

den Olympischen Spielen? Doch zu-
nächst: Unterbrechung. Team- und
Planchenwechsel. In der Hallenmitte
steht ein Junge und wirft seine beiden
Hände in die Höhe. „Ichwill jetzt fech-
ten“, ruft er ohnmächtig aus. „Hast
wohl Pause?“, fragt Hell. „Ich hasse
Pausen, warum brauchtman die über-
haupt?“, fragt der Verzweifelte. „Sie
lernen hier auch gleich, dass die War-
tephase zum Turnier dazugehört“,
merkt Hell an. Die Mädchen können
das oft besser. In kleinen Grüppchen
sitzen sie auf dem Hallenboden und
arbeiten gesten- und wortreich ihren
sozialen Mikrokosmos auf.
Und, schon Talente entdeckt? „Es

haben schon einige gezeigt, was in
ihnen für Potenzial schlummert.
Wenn die dabei bleiben, dann wird
Deutschland in ein paar Jahren
Augen machen!“ Ob er damit Leonie,
Sophia, Chidinma und Hannah von
der Uhland-, oder Max, Jonas und
Yannick von der Hegel-Grundschule
meint?
Die zumindest siegen in ihren Wett-

bewerben – das süße Plüsch-Kamel
aber bekommen sie am Ende alle.
Der zarten Nürnberger Fecht-Er-
folgsgeschichte wird auch in den kom-
menden Jahren nicht der Stoff ausge-
hen. Draußen ergießt sich weiter Dau-
erregen über die Stadt. Drinnen
träumt so mancher von Tokio 2020.
Nur einer, der träumt von Südfrank-
reich.

Neuer Trainer, neue Spieler, neue Iden-
tifikationsfiguren: Nach dem Wechsel
von Flügelspieler Cornelius Adler zum
Bundesligisten Braunschweig verlässt
mit Ahmad Smith auch der charisma-
tische Spielmacher den Basketball-
Zweitligisten rent4office Nürnberg.
Trotzdem wird man den US-Amerika-
ner schon bald wieder in der Halle am
Berliner Platz sehen.

Man darf Ahmad Smith nicht zu
Unrecht als arrogant beschreiben, als
herausragend, divenhaft, einzigartig,
egoistisch, uneigennützig, als selbstge-
fällig und bescheiden, als langsam
und unaufhaltsam. All diese Attribute
hat man über Ahmad Smith aus Ale-
xandria im US-Bundesstaat Virginia
gelesen, gehört und geschrieben. Was
den Basketballer Ahmad Smith aber
am treffendsten charakterisiert, das
hat mit Ralph Junge ausgerechnet
jener Coach ganz einfach formuliert,
der nun nicht mehr mit dem 29 Jahre
alten Spielmacher arbeiten darf:
„Ahmad will immer gewinnen.“
Dass das nicht für alle Basketballer

gilt, die mit diesem schönen Sport
Geld verdienen wollen, hat Nürnbergs
neuer Trainer und Sportdirektor
schon oft beobachten müssen, vor
allem bei deutschen Spielern. Als Jun-
ge noch auf der Seite von Erdgas Ehin-
gen stand, hatte er Smith deshalb
auch auf angenehm authentische Art
und in aller Öffentlichkeit gelobt –
nachdem Smith die Saison von Junges
mittlerweile ehemaligem Club alleine
beendet hatte. Auch wenn mit Junge
erstmals seit langer Zeit ein Coach an
der Seitenlinie stehen sollte, der sei-
nemwichtigsten Spieler nicht alle Ex-
travaganzen durchgehen lassen wür-
de, wollten sie Smith in Nürnberg hal-
ten – als Spielmacher, als Vorbild (zu-
mindest in Sachen Siegeswillen).
Bei dem Thema Vertragsverlänge-

rung gaben sich sowohl Geschäfts-
führer Alexander Lolis als auch Junge
ungewohnt zurückhaltend, verwiesen
stets auf die Angebote, die Smith in-
zwischen auch aus der deutschen Bun-
desliga oder aus Spanien, Frankreich
oder Polen vorliegen müssten. Dass

sich Smith, der für ein erfolgreiches
Engagement auf höchstem Niveau
aber wahrscheinlich nicht explosiv
genug, dafür aber wohl zu selbstbezo-
gen sein dürfte, nun für einenWechsel
zum Erstliga-Absteiger Rasta Vechta
entschieden hat, spricht allerdings
eher dafür, dass Lolis und Junge nicht
bereit waren, für Smith das Gehalts-
gefüge in Nürnberg durcheinanderzu-
bringen. Schließlich hat sich Junge er-
wartungsgemäß damit einverstanden
erklärt, zugunsten der Nachwuchs-
arbeit auf ein Viertel des Vorjahres-
Etats zu verzichten.

Beim neuen und alten Konkurren-
ten in Vechta war man dagegen offen-
bar bereit, Smiths Forderungen zu ent-
sprechen. „Ahmad Smith hat immer
100 Prozent für diesen Verein gegeben
und das wird ihm hier keiner verges-
sen. Gerne hätten wir ihn hier behal-
ten, er hat sich aber für das scheinbar
lukrativere Angebot entschieden“,
ließ Nürnbergs Team-Manager David
Schweiger ausrichten. Mit dem eben-
falls nicht mehr einwandfrei beleu-
mundeten Chase Griffin hat der Ab-
steiger bereits einen namhaften Zweit-
liga-Spieler verpflichtet. Griffin und

Smith spielten bereits in Gotha Seite
an Seite – bis sich der unverstandene
Smith mitten in der Saison für eine
Rückkehr nach Nürnberg entschied
und dort sofort wieder, auf und
abseits des Parketts, die Verantwor-
tung übernahm.
Erst in diesem Frühjahr aber be-

wies Smith, dass er auch in der Lage
ist, Playoff-Serien zu dominieren und
letztlich sogar zu gewinnen. Auf eine
wiederholte Vorführung dieser neuen
Qualität dürfte Junge bei einem Wie-
dersehen in Nürnberg sehr wahr-
scheinlich gerne verzichten. seb

Bis zu den Olympischen Spielen müssen sich die jungen Fecht-Talente wohl noch neues Schuhwerk besorgen, die Grund-
lagen waren bei den bayerischen Schulmeisterschaften aber bereits zu erkennen. Foto: Roland Fengler

Von wegen don‘t step on the logo: Ahmad Smith hat das Spiel des Zweitligisten geprägt wie kein Zweiter. Foto: Zink/JüRa

Klassenerhalt beinahe fix
Die Hockey-Herren der HG Nürn-

berg haben mit einem 5:3-Erfolg in
Bad Kreuznach einen großen Schritt
in Richtung Klassenerhalt in der Ers-
ten Regionalliga gemacht. „Zu 95 Pro-
zent“, rechnet Trainer Matthias
Schmeiser vor, sei der Abstieg nun
abgewendet, drei Spieltage vor Saison-
schluss reicht seiner Mannschaft ein
Punkt. Nebenbei legte die HGN mit
dem Erfolg noch ein beinahe absurdes
Hockey-Trauma ab, gegen Bad Kreuz-
nach kassierte sie zuletzt gleichmehre-
re bittere Niederlagen. Die Tore zum
Sieg erzielten Thomas Schwab (2),
Cedric Nagel, Daniel Weber und Eric
Schmall.

Ein Tag zum Vergessen
Bei der TuS Obermenzing erlebten

die Hockey-Frauen der Hockey-Ge-
sellschaft einen Tag zum Vergessen.
Mit 0:5 kassierten die Nürnbergerin-
nen eine deftige und auch in der Höhe
verdiente Niederlage. Der Gastgeber
präsentierte sich spritziger und bissi-
ger als die Gäste, die nie in Tritt
kamen. Allerdings fehlten auch drei
Stammspielerinnen. Durch diese Plei-
te hat die HGN die Chance verspielt,
in der Regionalliga noch einmal ganz
oben ranzuschnuppern.

Nächster Achtungserfolg
Bei den Zweitliga-Faustballerinnen

des TV Eibach geht es um nichts mehr,
daher wird kräftig rotiert und durch-
gewechselt. Zwischendurch, erzählt
Trainer Christian Eschner, hätte da-
durch der Altersdurchschnitt der
Damenmannschaft bei 16 Jahren gele-
gen. Was die junge Mannschaft lernen
musste: „Mit drei 14-Jährigen auf
dem Feld springt der Motor eben
nicht so schnell an“, meint Eschner.
So wurde eine 2:0-Führung beinahe
noch hergeschenkt gegen Trichtingen,
am Ende gewann Eibach mit 3:2. Das
andere Spiel gegen den Tabellenzwei-
ten Tannheim verlor der TV zwar, zeig-
te aber die beste Saisonleistung. Nach
zwei Wochen Pause steht dann der
letzte Spieltag auf dem Programm.

Ein Säbelboom mit Hilfe der Hanni-und-Nanni-Filme
Der Fechterring kam einst auf die Idee, Fechten an den Nürnberger Schulen zu bewerben, jetzt rennen die Kinder ihm die Bude ein

Abschied von einer weiteren Identifikationsfigur
Spielmacher Ahmad Smith entscheidet sich gegen das Angebot von rent4office Nürnberg und wechselt nach Vechta
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